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Personen .

Herr Stackel , ein reicher Lieferant.
Mi »chen , seine Niclne.
Secrciär Gustav Hitler ,
rKomas Hitler > sein Vater , ein Leineweber.

K, « pxfuß , Verwalter auf Stachels Gütern.

( Der Schauplatz ist ein elegant möblirter Vsrsaab

in Stastels Sauft ' mit mehrere!, Thifte». )



Erste Scene .

Minchen und Stackes .

Minchen (sitzt im Vorgrunde mit einer Arbeit be¬

schäftigt. )

S t a cke l (tritt mit Hut, Stock und Degen uns sei¬
nem Zimmer, und redet hinter sich.)

^agt meiner Nichte — (er erblicktMinchen ) Aha!
da bist du ja schon wieder ? Darf man wissen ,
warum du seit einigen Woche » den Vorsaal zu
deinem Arbeitszimmer gemachr hast ?

Minche n.
Die Aussicht nach der Strasie —

Stackel .

Einsichten soll ein ehrbares Mädchen haben ,
und keine Aussichten . Dir aber, mein Kind fehlt

gar sehr an Einsicht . Du haltst mich wohl für
dumm? Du meinst wohl , ich merke nicht , war¬
um du eigen«sich hier sitzest? Der junge Herr

Kotzeime' s Lheaier 2^. Sand» D
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Secret ^r , unser Miethc - mann — wenn er aus'

gehr , muß er hier vorbey ? nicht wahr , ichhab' s
getroffen ?

Minch e n.
Und wenn ich ihn gern sahe , mein lieber

Oheim hatte doch wohl nichts dagegen ?
S i a cke l.

Nichts ? Potz Element ! Alles ! Alles !
M inchen .

Wie konnt ' ich das vermuthen ? Sie biethen

ihm selbst die besten Zimmer in Ihrem Hause an
— mein reicher Oheun , der sonst nie Fremde
in seiner Wohnung leiden mochte ; der den Mieth -

zins entbehren kann ; dringt einem jungen Man¬
ne zwey kostbar moblirte Zunmer gleichsam auf ,
und fordert so wenig dafür , daß man klarsieht ,
ihm liege nur daran , den Fremden sich zu ver¬
binden . Mußte ich da nicht glaube », Sie fan¬
den ganz besonderes Wohlgefallen an ihm ?

S t a cke l.
lont au aoiilnitirk !. Er gefallt mir ganz

und q- r nicht. Ein empfindsamer Pursche , und
du weißt , Empfindsamkeit ist meine Antipathie .

M i n che n.
Nun so begreife ich nicht —



S ta cke l.
Weil du dumm bist. Wegen der Miethe ha¬

be ich ihn freylich nicht in' s Haus genommen . Du
weißt, ich habe Geld , viel Geld , Gott sey Dank ,
ich habe sehr viel Geld. Die schonen Güter in
Sachsen , die hab' ich mir alle im letzten Kriege
erworben . Wenn Löwen jagen , so bekommt der
kluge Schakal auch seit, Theil . Meine Gemah¬
linn, deine Tante , sitzt nun dort und wirthschaf¬
tet. O die versteht zu wirthschaften , die verwan¬

delt jeden Tropfen Milch in Diamanten , und
wenn ihre Mägde nicht fleißig spinnen , >o wi¬
ckelt sie ihnen brennenden Flachs um die Finger ,
das hilft gewaltig .

M i n ch e n.

Empfindsam ist die liebe Tante auch nicht.
Stacke ! .

Nein , das kann ihr Niemand vorwerfen . Sie
hat sich in Respect gesetzt.

Mi n che n.
O ja , sie darf »nr ihre dürre Hand zum

Fenster hinaus stecken, so zitiert cer ganze Hof .
Sta ckcl.

Dürre Hand ? in Gorres Nahm- - ». Mn d- n
-dürren Fingern an der dürren Hand zählt sis
Geld , Geld , und das tst die Haup- lacke .

' D 2



Minchen .
Manchmahl .

Stackel .

Immer , immer , den» für Geld kann man

alles kaufen , und wäre nur der Himmel nicht

so weit , die Engel ließen sich bestechen.
Min chen .

Aber wozu brauchen Sie noch Geld ? Sie

haben ja alles , was Sie wünschen ?
S t a cke l.

Alles ? nein , mein Kind , nicht alles . Die

Ehre fehlt mir noch.
Minchen .

Das wäre schlimm , denn die ist nicht für

Geld zu haben.
S t a cke l.

Ho ! ho! ho! ho! das war' der Henker ?
Der Hofrath Sturm , hat er seinen Titel nicht

gekauft ? Der Landrath Stiefel , ist er für seilt
baares Geld nicht Baron geworden ?

Minche n.

Ja , wenn Sie das Ehre nennen —

S t a cke l.

Nu , waS denn sonst ? Geh' , , nicht Grafen
und Fürsten bey dem neuen Baron zu Gaste ?

was will er mehr ? — Merkst du nun , wo ich
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hinaus will ? warum ich heute so geputzt bin ? —

ich gehe zum Präsidenten . Unter uns / vielleicht
komm' ich gar als Kammerrath zurück.

Minchen .
Gratulire .

S t a cke l.

Obligirt . Die Sache ist eingeleitet . Erräthst
du nun / warum ich den Secretär in' s Haus ge¬
nommen ? Er ist des Präsidenten rechte Hand .
Sein Wort gilt viel. Meinst du sonst / ich wür¬

de seinen Pudel auf meinen Sofa s liegen las¬

sen? Gehorsamer Diener ! man muß die Leute

hätscheln / so lange man sie brauchen kann. Bin

ich einmahl Kammerrath / so wird ihm die Woh¬

nung augenblicklich aufgesagt .
Minche n.

Das also war der Grund —

Stacke ! . '

Freylich / freylich . Warum hatte ich den » sonst
den armen Schlucker aus seinem Dachstübchen
herunter gehöhlt ? Er muß wieder hinauf und

hoffentlich bald. Darum warne ich dich/ laß dich

nicht mit ihm ein. Er hat ja nichts als sein Bis¬

chen Gehalt ; und ich glaubt / er hat nicht ein¬

mahl Ältern .



Minchen .

Ist erden » ein belebter Stein aus derSünd -

fluth des Deucalwn ?
S tacke l.

Ich meine Älrern , die er nennen darf .

Minchen .

Welche Ältern darf ein Sohn nicht nenne »?

S t a cke l.

Dumme Frage . Die Armen , die zum Plebs

gehören , die muf; ein Ehrenmann vergessen ,

wen » er ein Paar Stufe » erklimmt . Die Welt

har ohnehin ei » scharfes Gedächtniß in solchen

Dingen . Also kurz und gut , den Vorsaal mei¬

de. Ich habe keine Kinder . Du bist meine Er¬

binn , aber nur als gnädige Frau , verstehst du

mich ? es wird sich schon irgend ein armer Baron

aus einem alten Hause ssir dich finden, denn die

tiegen beständig auf der Jagd nach reichen Bür -

gerstöchcern .
Minchen .

Gnädige Frau ! Gott sey mir gnädig .
S t a cke l.

Und schenke dir Verstand . Jetzt geh' ich zum

Präsidenten . Komm' ich als Kammerrarh zurück,

so laß mich nie wieder eine Gesinnung verneh¬

men , die meines Ranges unwürdig ist. ( M. )
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Zweyte Scene .

Minchen allein .

Meiner guten Mutter Bruder , und dennoch
war mir nimmer wohl in seinem Hause . Ach!
künftig werd' ich gar nicht drein paffen. — Wa¬
rum soll ich' s laugne »? Diesem braven jungen
Manne wünsch' ich zu gefallen , und , wenn mich
Eigenliebe nicht tauscht , so gefall ' ich ihm. Sei¬
ns Anspruchlosigkeit — seine Herzlichkeit — O
wie gern würde ich des Oheims reiche Erbschaft
missen, wenn der arme Hiller seinen Gehalt mit
mir theilen wollte .

Dritte Scene .

Hitler . Minchen .

Hiller .
(kommtaus feinem Zimmer, ohne Minchen gewahr dtl
werden, und eilt ju dem gegenüber befindlichenTdilster. )

Ja , die Post ist gekommen .
Minchen .

Guten Morgen , Herr Secretär .
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Hiller .

Zlh, Sie hier , Mademoisell ? verzechen Sie ,

ich bin sogleich wieder bey Ihnen . (Ab durch die

Mittelthür. )
M i nch e n.

Das war nun eben nicht artig . Meinen gir¬
ren Morgen hakte er doch erwiedern können . —

Wichtige Briefe muß er wohl erwarten . Viel¬

leicht von einer Geliebten , den » umsonst rennt

man nicht so ohne Hut aus die Straße . —Was

geht es mich and — Freylich hatte er die seelen-

vollen Blicke sparen können , die er seit einigen

Wochen auf mich heftet . — Doch, was will >ch?
— seine Zunge hielt er ja im Zaume . Die Jüng¬

linge sind noch die ehrlichsten , die nur durch Bli¬

cke täuschen .
Hill er

( kommt niedergeschlagenzurück. )
M i n ch e n>

Keine Briefe , Herr Secretac d

H i l l e r.

Leider keine ?
Minche n.

Sie sehen ja dabey so trübselig aus , daß ich

fast in Versuchung gerathe , Sie ein wenig zu

Necken.
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Hiller .
Das wird die gute Wsthelmine nicht , wen »

ich ihr sage , daß ich mit kindlicher Angst einen
Brief von meinem alten Vater erwarte «

M inchen .
Von Ihrem Vater ?

Hitler .
Er bewohnt eine Gegend , die jetzt von Fein¬

den überschwemmt ist. Alle Nachrichten bestäti¬
gen , da» diest culiivirren Barbaren die arausam -
sten Plünderungen sich erlauben . Muß ich nicht
furchten —

M i n che n.
O wie herzlich theil ' ich Ihre Furcht !

. H i l l e r.
Thun Sie das ? ja Sie thun es. In diesem

klaren ichone» ' luge lej' ich ein Gefühl , da- ' mich
innig ergreift . Warum soll ich es verhehlen ? Sir
werden mir täglich lieber .

M: n chen
- (liberrafchkund vertegsn. t

Sie jage » mir das so gerade heraus —

Hitler .
Weil ich wahr bin , und weil Sie es sind.

Seit wir uns kennen , hab' ich unbemerkt Sie
scharf beobachtet .



Minchen (lächelnd. )

Unbemerkt wohl eben nicht.
H il l e r.

Nicht ? Sie bemerkten eö? und waren nicht

davon beleidigt ?
Minchen .

Nur geängstigt hat es wich ein wenig ; denn

welches Mädchen fürchtet nicht , in den forschen¬

den Augen eines rechtschaffenen Mannes zu ver¬

lieren ?
Hiller .

Darf ich diese freundlichen Worte zu meinem

Vortheil deuten ? O sagen Sie lieber nein ,

denn wenn ich' s dürfte , so wäre meine Ruhe

dahin !
Minchen .

Ich verstehe Sie nicht.

Hiller .
Ja , wenn ich Ihnen Rang und Reichthum

anzubrechen hätte —

M i n cb e n

(mit niedergeschlagene» Blicken. )

Sie erwarten doch nicht von mir die Frage ,

was Sre in diesem Falle thun würden ?

Hiller .
Nein , denn die Antwort verstünde sich vo>>
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i ' E. O erreichen Sie nicht ! schlagen Sie den
Dlick nicht nieder ! Weiß Gott , ich bin ein ehr¬
licher Man » / habe ine verschwiegen , was ich füh¬
le, warum sollte ich es jetzt ? — weil ich arm
bin? — Nein , es kann die edle Wilhelmine nicht
beleidigen , wenn ich ihr bekenne , daß ich zum
ersten Mahl über meine Armuth isturre , werk
ße mir den Weg zu ihr verschließt .

M inchen (stammelnd. )
Doch nicht zu meinem Herzen !

Hiller
(drücktihre Hand an seine Brust. )

Sie geben mir einen seligen Augenblick ! doch
wehe, wen » ich diese schöne Regung mißbrau¬
chen könnre . Was darf ein Fremdling hoffen ,
der, außer einem kleinen Amte und fernen Aus¬
sichten, seine kühne Bewerbung durch nichts recht¬
fertigen kann ?

M in che n.
Dieser Fremdling darf hoffen , ein Mädchen

zu finden , das seinen Werth erkennt .
Hiller

(ergreift entzückt ihre Hand. ) '
Wilhelmine ! hatte ich es wirklich gefunden ?

Minchen (nach einer Pause. )
Sprechen Sie mit meinem Oheim .



H i l ! er .

Mit dem kalten , reichen Manne ?

Minchen .

Er hat Gründe , Sw zu schätzen.

Hitler .
Von ihm allein hängen Sie ab ?

Minche n.

Ich bm eine Waise und seine Erbinn .

Hitler .

Ach Gott ! eine reiche Erbinn !

M >nchen .

Wenn Sie es verlangen , so bin ich auch nur

eine arme Waise .
Hitler .

Die Hano aufs Herz , kamen diese Wor¬

te —
Minchen .

Aus dem Innersten dieses Herzens !

Hitler .

Nun , so dank- ich Gvkl ! und wage alles!
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Vierte Scene .

S t a ck e !. Die Vorigen .

S kacke l.

Gehorsamer Diener , mein Vortrefflichster .
Bin sehr erfreut — bin gleichsam selig , lo oft
ich Ew. Hochedelgebornen erblicken thue — weil
Dero Verdienste — und weil meinem Hause das
Heil wiederfayren —

Minchen (be>i Seite. )
nur Noch ist er nicht Kammerrath .

H i l l e r.
Zu viel , mein Herr , bey weitem zu viel.

sor- Stacke ! .
Mit nichten , sinreinahl ich weist, was ich we>ß.

So eben komme ich von Er . Excellenz , unserm
hochverehrlichen Herrn Picisidenien .

H i !! e r.
lles! Haben Sie ihn gesprochen ?

S lacke l.
Sein eignes Antlitz zu schauen wurde wir

zwar nicht vergönnt ; aber de ^Herr Kammerdie¬
ner , der hat mich um eine halbe Stunde wieder

/ bestellt , linier uns , des Herrn Kamwe>dieners

Freundschaft hab' ich mir erworben . — Sie la-
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cheln ? — Freylich , freylich , es gibt Leute , de¬

ren Freundschaft in wett hoherm Werthe steht ,

ich weis; es weht ; aber wer in einem Hause Zu-

lrttt sucht, der mich auch de» Hunden schmeicheln,

damit sie nicht zu unrechter Zelt bellen. Ich tra¬

ge immer ein Stückchen Kuchen für die Hunde

in der Tasche. -

H i l l e r.

Eine löbliche Torsicht .
S> tackel .

Sie wisse» ja , waS ich bey Sr . Excellenz

suche' ! ich gab ihnen neulich einen Wink.

Hitler .
Ich vermuthe .

St a ckel.

Nun , mein Vortrefflichster ? haben Sie mtt

dem gnädigen Herrn darüber gesprochen ?

HiIle r.

Nein .
Stack el .

- Nicht ? ey, ey!
H i l l e r.

Sie trugen mir das nicht auf.
S t a cke l.

Freysich nicht, ausdiücklich . Dem Klugen ein

Wort . Nun erfahre ich gar , durch meinen Gon-
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ner , den Kammerdiener / daß der Herr Präsi¬
dent , bey Besetzung der bewußten Stelle , ganz
allein Dero weisen Rath befolge », O Eis glau¬
ben nicht , mein Busenfreund , wie m: ch das ge¬
rührt und entzückt hat. Ich fühlte mich alsobald
unwiderstedUch zu Ihnen gezogen . Ja , mem
guter Scackel — sprach ich zu nur selbst —̂ der
Herr Secretarius Hitler Hochedelgeboren sind
der Mann , der deinen Wunsch gehörigen Orts
vortragen wird —

Heller .
Wenn Sie es verlangen , so ist es mein «

Pflicht .
Stackes .

Der ein gutes Wort für dich einsegen,u »d Sr .
Excellenz begreiflich machen wird

H i l l e r.
DaS kann ich nicht versprechen .

S tacket .

Ey, warum denn nicht, mein Vortrefflichster t

H i l l e r.
Weil der Referendarius Wohlmann , ein al¬

ter, treuer Diener des Sraars , das nächste Recht
auf die Stelle hat .

Stackel .

Hm! der arme Teufel , der wird schweigen.
ein
rn-
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Hil ! er .
O - a, da» wird er , denn d- r allzu bescheide

ne Mann drangt sich nie hervor . Allein um so

mehr ist es Wicht , ihn hervor zu ziehen .
Stacke ! .

Hm! hm! freylich , freylich. Aber ich dachte

doch — Apropos , mein Theuerster ! wo ich nicht

irre , sah ich Sie gestern auf einem Mttthgaul

spazieren retten ?

Hitler .
Meine Gesundheit fordert bisweilen diese Be¬

wegung .
S t a cke l.

Aber ein Micchganl ! Das hat mich recht i»

der Seele geschmerzt . Der brave Mann , dachte

ich so bey mir selber, und die Thränen traten mu

in die Augen , der brave Mann ! da reitet er aus

einem elenden Phittster - Pferde , und du reicher
Stacke ! hast einen Gaul von neapolitanischer Ra¬

te >n demem Stalle . Schämst du dich nicht' ! Ge¬

schwind mache dich auf , und bitte den Herrn Se-

trerarinS , das; er deinen Presto mit Satie ! und

Zeug , als ein kleiyes Andenken deiner Hochach¬

tung empfangen wolle.

Hille r.
Ein so kostbares Geschenk muß ich verbitte».
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Stackel (bey Seite. )

Aha , es ist noch nicht genug. (Laut. ) Was ,
kostbar ? eine wahre Lumperey , die meinen edlen
Zweck nicht einmahl ganz erfüllt . Denn ich habe
mir nun einmahl in den Kopf gesetzt , daß mein
Gönner stündlich an Mtch denken soll. Dazu
ist ein Reitpferd viel zu wenig , denn ein Ge¬
schäftsmann reitet nur selten spazieren . Aber ei¬
ne Dose, eine Schnupfcabacksdose , die hat man
immer neben sich auf den, Pulte steh' n. So oft
sein Auge darauf fällt , so oft seine Finger
hineingreifen , muß er sich des ehrlichen Stackels

erinnern ; also geschwind , marsch in dein Cabi -

net , suche die schönste Dose heraus , und stecke sie
dem Gönner freundlich zu. (Er will es thun. )

Hitler .
Auch das muß ich verbitten . Zch schnupfe kei^

nen Taback.
S t a cke l.

Mir und den Brillanten zu Liebe —

Hitler .
Verschonen Sie mich, Herr Stackes .

Stackel (bey Seite. )
Das ist ein verfluchter Kerl . (Laut. ) O sie ed¬

ler Freund , ich merke schon, Sie wollen mir ganz
ohne Eigennutz dienen .
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Hitler .

Herzlich gern , wenn- ich kann. Nur in Be¬

treff der Kammerraths - Vacanz muß ich bitte »

alle Hoffnung aufzugeben .
Stwckel .

So ? wirklich ? Sie verschmähen meine Freund¬

schaft ?
Hitler .

Ich wünsche ne vielmehr von Herzen , nur

nicht auf Kosten meiner Pflicht . Ja , ich will Ih¬

nen auf der Stelle beweisen , wie viel mir an Ih¬

rer Gewogenheit liegt . Ich bitte um die Hand

Ihrer Nrchce.
S ta cke l.

Meiner Nichte ? So ?

Hiller .
Ich wage diesen Schritt mit Wilhelminens

Einwilligung .
Stacke ) .

So ?
M inche n.

Ja > mein theurer Oheim , ich vereinige mei¬

ne Bitten .

So ?
Stacke ) .



Hitler .
ce< Mein ganzes Glück würde ich Ihnen Der¬

en danken.
S t a cke l.

So ?

ld- Nl inche n.
Und ich das meuüge .

S t a cke l.

„r So ? — Das Reitpferd wollten Sie nicht ?
die Dose auch nicht ? — aber die Hand meiner

.h- Nichte ? —Verstanden . Es ist kein Tuch so lang

„h und breit , es gibt einen Zipfel , bey dem man es

fassen kann. Nun , nun , es laßt sich über die

Sache reden . Sind der Herr Secrerarius denn

gesonnen , auf diesen Fall mein Gesuch kräftig zu
unterstützen ?

as Hiller .
Ich habe Ihnen schon erklärt , das würde

meine Pfltchc verletzen .
S t a cke l.

So ? Dero Pflrcht ? Sie wollen also meine

>si Nichte Herrathen , und gar nichts dafür thun ?

Hiller .
Sie lieben und glücklich machen, ist dar nichts ?

Stack el .

Für mich gar nichts . Ich will Kammerrath
werden , verstehen Sie mich?



Hiller .

Dazu kann ich Ihnen nicht verhelfen .
Stacke ! .

Nun , so schweigen Sie wenigstens , und spre¬

chen Sie für keinen Andern .

HiIler .
Für den ehrlichen Wohlmann muß ich spre¬

chen.
Stacke ! .

^lasokulemenl ? Nun , so rathe ich Ihnen ,

die Tochter des ehrlichen Wohlmann zu heira-

then , denn meine Nichte bekommen Sie nicht

Hitler .
Mein Herz blutet , aber ich kann nicht an¬

ders .
M i n che n.

Muth , lieber Heller ! dieser Auftritt hat mich

unwiderruflich an Sie gefesselt.
S t a cke l.

Wirklich ? das wollen wir seh' n. Marsch auf

dein Zimmer ! und wenn ich dich noch ein Mahl

hier im Vorsaal finde , so sperre ich dich em.

Minche n.

Gleichviel . (Zu Hitler. ) Bauen Sie auf meine

unerschütterliche Treue . (AS. )
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Stackel .

Empfindeley . Die Treue soll schon wackeln ,
wen» H es haben null . Jetzt , Herr Secretarius ,
muß rch Kammerrath werden , Ihnen zum Trotz ,
Ihnen zum Possen .

H i l l e r.

re- Wenn Sie sich doch überzeugen wollten , daß
ichnur meine Pflicht erfülle .

Stackes .

e„, Sie sind ein Secretarius und weiter nichts ,
ra- 2hre Pflicht ist Geld zu nehmen , so viel Ihnen

cht. gebothen wird , sonst kommen Sie in Ihrem Le¬
be» aus keinen grünen Zweig . Und meine Pflicht

c»,- 'st! auch sogleich zu Sr . Excellenz zu verfügen ,
das Geld mit vollen Händen in der Autischam -
der auszustreuen , und mir den Weg zum Kam -

^ merrath mit Diamanten zu pflastern . Ja , das
will ich thun . Ich will mein Haupt nicht eher
wieder ruhig auf den Geldsack legen , bis auf

a„f memen Visitenkarten steht : Der Kammerrath

^ btackel pour zareuckre eonZsi . (Ab. )
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Fünfte Scene .

Hitler allein .
>i

Armer Gustav ! eine schwere Prüfung ! —
,

Geschenk « verachten , ja , das,st ! eichr . Aber das

Bewußtseyn erfüllter Pflicht mit dem Glück des

Lebens erkaufe » - ach! eS ist dir schwer gewor- -

den! verhehl ' es dir nicht , und zittere vor dir ^
selbst. Umschwebe du mich jetzt , Erinnerung a»

die Lehren meines redlichen Vaters . Warum ist

er nickt gegenwarng , daß ich meinen Kummer ^
in seuren treuen Busen schütten konnte » —

Warum weiß rch nicht einmahl , ob er lebt' s g
d

Sechste Scene .
n

Thomas Hiller . Gustav Hiller .

Thomas . z
Gott sey gelobt ! da »st er ! d

Hitler .
Mein Vater !

Thomas .
Mein Gustav !



Hiller .
Ist es ein Traum !

Thomas .
Dabist gesund ? Und ich auch. Jetzt laß mich

Mlen Augenblick . (Er tritt u> einen Winkel/ und lie¬
he« st.ll.)

Hillsr (ihn betrachtend. )
Gott ! mein ehrwürdiger Vater ! sein Haar

ist weiß geworden — seine Kniee zittern — (Er
bringtil -m eine» Sessel. )

Thomas .
Laß mich stehend meinen, Gott danken. Ich

sollte eS knieend thun , aber meine Krafie —
Ja , ja , lieber Gustav , nun will ich mich setzen.
Nun komm noch ei» Mahl an meine Brust . Ach,
das thut ivohl !

Hitler .
Mein guter , mein geliebter Vater ! durch

welches Wunder kommt Ihr hierher ?
Thomas .

Ein Wunder ? Ja , es ist allerdings ein
Wunder. Ich alter siebeniigjähriger Mann bin
d>e vierzig Meile » zu Fuß gegangen .

H i l l e r.
Zu Fuße !



Lhoma s.

Gott hat mich gestärkt !
Hitler .

Aber wie ? Warum ?

Thomas .
Erschrick nur nicht. Der Feind hat mich rein

ausgeplündert , meinen Weberstuhl zerschlagen ,

mich selbst mißhandelt .
Hiller .

O Gort ! muß ich das erleben !

Thomas .
Am Ende meine Hütte in Brand gesteckt.

Hiller .
Barbaren !

Thomas .
Es war eins schreckliche Nacht ! I nun , es

ist vorüber . I ch kann ruhig daran denken. Die

Feinde können das schwerlich. Als ich in der Mor¬

gendämmerung auf dem Schutthaufen stand ,

da war mir einmahl — Gott verzeih' es mir!

als wollte die Verzweiflung mich übermannen .

Das währte nicht lange . Die Sonne stieg her¬

auf. Ich bethete und dachte an dich. Hab' ich

doch noch meinen Gustav , zu dem will ich flüch¬

ten. Stracks ergriff ich einen halb verbrannte »

Stab , und begab mich muchig auf den Weg.
Hil -



Hitler .
Ohne Zehrung ? Ohne Reisegeld ?

ThomaS .
Ja ^ das war freylich hart . Ich habe betteln

müssen.
Hitler .

Betteln ! mein Vater betteln !

Thomas .
I nun , Schande ist das nicht. Ich hatte ja

mein Unglück nicht verschuldet , hab' auch viele
gute Menschen gefunden , denen Gott vergelten
wolle! und nun bin ich hier .

Hitler
(drückt den Kopf des Greises an seine Brust. )

Konnt ' ich doch gleich mein Blut mit Euch
theilen !

Thomas .
Gott hat alles wohl gemacht . Wer weiß , ob

ich in meinem Leben dich wieder gesehen hatte .
Nun , Gustav / nun geh' ich nicht wieder von
dir.

Hitler . ^

Nicht wieder von mir! nie ! nie !

Thomas .
Aber füttern sollst du mich nicht. Ich kann

noch arbeiten . Was du seit zwey Jahren mir ge-
Kehsdue' s Theater 2g. Band. E



schickt hast , du guter Sohn , das lag unange -

rührt m dem grünen Schränkchen , d» kennst eS

ja noch wohl ? Als die bösen Menschen das erbra¬

chen, und ich dein kindliches Geschenk so gierig

rauben sah, das that mir weher , als der Anblick

meiner brennenden Hütte . Nun , es ist auch

verschmerzt . Ich habe nachher , aus meiner Wan¬

derschaft durch Sachsen , geplünderte Greise ge¬

nug gefunden , die noch weit elender waren als

ich; denn Sie harren keine Sohne , und ihre

Enkel lagen auf dem Schlachtfelds . So oft ich

einen solchen Hülflosen mit gebeugtem Haupte

aus den Trümmern seiner Wohnung sitzen sah,

hob ich mein Auge bethrant zum Himmel , und

seufzte laut : Gott erhalte nur nur meinen Gu¬

stav !
Hills r.

Ja , für Euch will ich leben ! ein neues ,

schönes r ' eben voll M> uh und Thätigkeit ! O wenn

ich doch gleich Bekannten und Unbekannten zu-

schreyen konnte : Mein Vater ist gekommen !
mein Vater will bey nur leben und sterben !

Thomas .

Ja , Gustav , das will ich, aber fürs erste

mußt du nut Niemanden davon reden. DaS

konnte dir Schoben bringen . Du stehst in Anst
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lind Wurden / ich bin nur ein armer Lcinc
der.

Hitler .
Um Gotteswillsu ! welche Gedanken —

Th o m a s.
Laß du mir meine Gedanken / ich kenne die

Welt . Ich weiß ja wohl , daß du dich memer
mchc schämst/ aber —

Hitler .
Nein / mein Vater / das geb' ich nimmer¬

mehr zu. Ich bin stolz auf Euch. Mein Präsi¬
dent — die ganze Weit soll wisse»/ daß ich in

Euch den besten Vater verehre .
Thoma s.

Ich will es aber nicht haben , Gustav , laß
mir meine Weise. Ich muß mich doch erst an
deine Welt gewöhnen . Es sieht hier alles so vor¬
nehm aus . Nun , nün , wir sprechen nachher
wohl mehr davon . Jetzt zeige mir ein ruhiges
Plätzchen , wo ich schlummern kann , denn ich
bm sehr müde.

Hitler .
Aus meinem Bett —

Thomas .
Ja , auf deinem Betr . Ach! das wird mir

recht wohl thun . Auf meines Sohnes Bert ! da
E 2
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hast du wohl oft für mich gebethet ? Nun , Gu¬

stav , jetzt will ich für dich von ganzem Herze »

bethen. lHMcr führ« ihn und öffnet ihm die Thür. )

Bleib du nur hier / und laß mich allein — al¬

lein mit Gott ! (Ab. )

Siebente Scene .

Hitler allein .

Jetzt will ich arbeiten ! — Guter Gott !

nur Gesundheit bitt ' ich von dir ! Kraft und Be¬

harrlichkeit wird kindliche Liebe mir leihen !

Achte Scene .

Stackel . Hiller .

Stackel >
Victoria ! mein Herr Secretarius , Victo¬

ria ! ,
Hitler . i

Wie ? Sollte es Ihnen wirklich gelungen -

seyn , den ehrlichen Wohlmann zu verdrängen ?
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Stackcl .
Was Wohllnann ! was ehrlich ! der mag mei¬

nethalben Kammerrakh und Kammerdirector
werden. Hier ist von ganz andern Dingen die
Rede. Se . Excellenz sind ein gnädiger , ein
aimabler Herr . Doch vor allen Dingen muß ich
meine Nichte rufen . ' lies sauiuut LoileZium .
(Ab. )

Hiller (allein. )
Er selbst ruft Wiihelminen zurück ? Was be¬

deutet das ? Er scheint so zufrieden mitdemPrä -
sidenten ? — Gewiß hat dieser , nach seiner Ge¬
wohnheit , mit dem Schwachkopf sich einen Spaß
erlaubt .

Neunte Scene .

Slackel . Minchen . Hiller .

Stackel .
Heraus ! heraus , Frau Secretarinn ! Za ,

I», macht nur große Augen . Jetzt , mein Vor¬

trefflichster , werden Sie hoffentlich aus andern
Tönen pfeifen .
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Hitler .
Sie erfüllen mich mit frohen Hoffnungen .

Aber rch bitte um Erklärung .
Stacke ! .

Se - Excellenz haben eine solche väterliche

Tendreffe für Sie , daß man bald merkt , wie

das eigentlich zusammenhangt .
Hitler .

Was wollen Sie damit sagen ?
Stachel .

Der alte Stackel ist nicht auf den Kopf ge«

fallen . Der sieht die Quellen unter der Erde .

M inche n.

O lieber Oheim , ich sterbe vor Neubegier .
Stackel .

Nun , nun , hübsch in der Ordnung . Se .

Excellenz empfingen mich sehr huldreich , sehr af-

fabel . Ich trug meine Wünsche vor , und —um

zu zeigen , zu welchen Opfern lch bereits mich er¬

bothen — erwähnt ' ich auch en pussunt . daß

ich Ihnen , mein Vortrefflichster , meine Erbin »

zugesagt , wenn Sie mir Ihrer Vorspräche m>r

unter die Arme greifen wollten . — , -öiebt mem

„Secretär Ih >e Nichte ?" Fuhren Se . Excellenz

ei» wenig hastig heraus . — Ich bejahte .

„ Uns hat er Ihnen versprochen ?" — Ich
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neinte. — „ Da gaben Sie ihm den Korb ? "

Ich bejahte . — „linder gab nach' ! " — Ich ver¬

neinte , und fügte —nichts für ungut — aller¬

ley bittere Gravamiya hinzu . Der Herr Pralr -
dent ließen mich reden , recht lange reden , und

' schienen in liefen Gedanken . Endlich erhuben die¬

selben ihre consolanre Stimme . „Wissen Sie

was, mem lieber Stacke ! " hinein lieber Sta¬

cke!!) „der Secretar hat Recht , Kammerrath

„können Sie nicht werden . " — Mein Blut ge-
'' tun, zu Eis . Doch Se . Excellenz fuhren gra -

cieusfort : „indessen ist nicht mehr als billig , daß

„ein so wohlhabender Mann ein Ehrenamt im

„Staate bekleide ; denn um die Ehre ist es Ih -

„n- n ja doch nur zu thun ' ! " — Ich thaute wre-
e- der auf. — „ Wie war' es, " sprach der incom-
l' parable Praüdent , ) ,wenn wir Ihnen eine Hof-

„chargs ertheilten ?" — Eine Hofcharge ! Das
t' Herz im Heide wackelte. Ich sah den Gönner mit

freundlicher Demuth an. Se . Excellenz nahmen
Dero gnädigen Mund etwas voll : Ober - Hof -

llk Pauken - u >: d Trompeten - I »spector !

sprachen Dero Lippen mit einem Pathos , der mir

>>i durch alle Glieder drang . Ich gab in Unterlhä -

»igkeir zn vernehmen , das; diese hohe Charge mir
"" Unbekannt sey. „ Sie soll auch erst für Sie crcirt
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„welchen, " geruhten der Gnädige zu versprechen.
Denken Sie , mein Vortrefflichster , eine nagel¬
neue Hofcharge , expreß für mich creirt ! — Ader
wandt ' ich mit gebührender Bescheidenheit ein ,
werden auch die Obliegenheiten derselben mir

nicht zu schwer fallen ? Sintemahl ich von Pau¬
ken und Trompeten keine Kenntniß besitze. —

„Ist auch nicht vonnothen, " so tröstete mich der

hohe Gönner : „Hofchargen bedürfen keiner Weis¬
heit . Sie haben nichts weiter zu thun , als an

„Gallatagen mit einem silbernen Stäbe das Zei¬
chen zu ertheilen , wenn zur Tafel geblasen wer-

„den soll . " —> Die Glorie des silbernen Stabes
verblendete mich dermaßen , daß mir die Augen
von dankbaren Thränen überflössen . Da fügten
Se . Excellenz nur noch die Bedingung hinzu ,
daß ich Ihnen , mein werther Herr Secretarius ,

diese merne Nichte als eheliches Gemahl einhän¬
digen solle.

M - nche n.
Und Sie willigten ein ?

S t a cke l.

Ich mußte ja wohl. Der Herr Präsident ge¬

ruhten mir dre Considence zu machen , daß sie
den jungen Mann lidbten , als Dero eigenen

Sohn . Hä! ha! hä! verstanden ? Als Dero ei-
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genen Sohn . Ln consiclurntion dieser hohen,
Verwandtschaft von der linken Seite >—̂

Hitler .
Wenn diese Betrachtung allein Sie be¬

stimmt — ?
Stacke ! .

Was den» sonst , mein Süßer ? Ihnen kann
es nicht sehten. Ich harre schon langst eine gewisse
Ähnlichkeit bemerkt —

H i lle r.
Sie sind im Irrthum . Der Herr Präsident

hat sehr viele Güte für mich, aber er kennt mich
erst seit vier Jahren . Ich bin nicht einmahl in

diesem Landegeboren . Meine Vaterstadt ist vier¬

zig Meilen von hier , wohin er nie gekommen .
S ta ckel .

Vielleicht auf Reisen , als ein junger Herr —

Hitler .
Nein , nie. Mein Vater ist ein ehrlicher Lei¬

neweber.
S tacket .

Ein Leineweber ! ich wlll ' L nicht hoffen.
Hitler .

Ein Mann , der von allen seinen Mitbür¬

gern geliebt und geehrt wurde .
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Stackel .
Ein Leineweber ? Gelebt ? Geehrt ?

Hiller .
Ich wünsche , daß dieses Bekenntniß Ihre

Gesinnungen nicht ändern möge.
Srackel .

Erlauben Sie , das verändert allerdings die

Sache gar sehr. Ein Ober - Hof - Pauken - und

Tromv- uen - Iuspeclor , und ein Leineweber ? Sie

fühlen wohl , der Abstand wäre allzu groß.
H i l l e r.

Ja , fürwahr .
Mi n ch e n.

O lieber Oheim , ziehen Sie Ihr Wort nicht

zurück.
Stackel .

Albernes Ding ! Gefällt dir der Schwieger -
papa ?

Mi nchen .
Den redlichen Barer meines redlichen Gat¬

ten werde ich kindlich lieben .

Hi ! ler

(küßt iiir feurig die Hand. )
S tacke l.

Da haben wir die liebe Empfindsamkeit schon
wieder . Potz Element ! wenn nur Se . Excellenz



nicht so bestimmt erklärt hätten , daß ohne diese

Verbindung die ganze Hof Charge uncreut bleibt .

Den stlbec ^en Stab kann ich nicht lassen , den

nehme ich mir imö Grab . Wissen Sie was , Herr
Secrerarürs : sagren Sie nicht , Ihre Heimath
wäre vierzig Meilen voii hier ?

H i l l e r,

Vierzig Meilen und drüber .

Stocket .

Nun , se können ivrr ja die ganze Verwandt¬

schaft ignoriren . Geben Sie mir Ihr Wort , daß
Sie alle fernere Comnumication mir Dero ver¬

ehelichen Herrn Papa Leineweber abbrechen wol¬

len.

Hitler .
Die Znmnthung , mein Herr Ober - Hof -

Pauken - und Trompeten - Jnspector — ich ver¬

zeihe sie Ihnen , kann aber mich darauf nicht ein¬

lassen, denn »nein Vater , von den Feinden ge¬

plündert , ist bereits hier angekommen .
Stocket .

Ist angekommen ?
Hitler .

Und wird bey mir wohnen .
S tacke l.

Bey Ihnen wobnenl In me' i n e m Haused
Der geplünderte Leineweber' ! LÜcrliebst !
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Hille r.
O Wilhelmine ! wenn meine kindliche Pflicht

uns trcmit —
M inche n.

Nimmermehr !
Sta cke l.

Der Stab ! der silberne Stab ! ich mochte

rasend werden ! — Hören Sie , Herr Sccreta -

rins , ich will das Äußerste thun . Sagen Sie

keiner Seele etwas davon , daß der Papa gekom¬
men ist. Wir wollen ihm ein Häuschen in der

Vorstadt miethen ; wir wollen ihm Leincwand zu
weben verschaffen die Hülle und die Aülle ; wir

wollen ihm auch sonst allerley zufließen lassen;
aber er muß schweigen , schweigen muß er , und

wir suchen unter der Hand das Gerücht zu accre-

ditiren , daß Sie mir dem Herrn Präsidenten in

näherer Verwandtschaft stehn.
Hitler .

Wie , mein Herr ? Ich sollte mich meines red¬

lichen Vaters schämen ? Und lieber für einen Ba¬

stard gelten wollen ?
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Zehnte Scene .

Thomas (öffnet die Thür. ) Vorige .

Hitler
(eilt ihm entgegen/ und führt ihn heraus. )

Ich sollte mich dieses Mannes schämen , durch

dessen Lehr' und Beyspiel mir die Tugend lieb ge¬

worden ) Der , bey saurer Arbeit , , -de Lrqui -

ckting sich versagte , um in seinem Vohne einen

nützlichen Bürger zu erziehen ) Und dieser Sohn

konnte jemahls durch schwarzen Undank ihm ver¬

gelten ) - - Nein ! nein ! mein guter , mein ge¬

liebter Vater ! Dieses vortreffliche Mädchen

wünscht , sich Eure Tochter zu nennen ; ihr Be¬

sitz würde mich unendlich beglücken ; ober Euch

soll ,ch verläugnen — nimmermehr ! (Er drücktih»

heftig i„ seine Arme. )
Thoma S.

Ich habe so süß geschlummert , nun weckst

du mich durch Klagen . Ich erraihe , was hier

vorgeht . Nicht wahr , ich stehe dir im Wege )

Wenn das ist , mein Herr , wenn mAnes Soh¬

nes Glück in Ihrer Hand liegt , o so will rch gehn,

so weit mich meine alren Füße tragen .
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Hitler .
Kein Wort Mehr, Vater . Ihr zerreißt mein

Hcrz .
Thomas .

Den,' . Sie sich aber überzeugen konnte », daß
die Vermaudiscyasc eines armen ehriiapcu 9) ,au-
nes keine Schande binigt —

S t a cke l.
Arm ? Und doch eh> lnh ?

Tho n> a s.
Meinen Sie , das tonnte nicht mit einander

besiehn ?

E i l f t e Scene .

Klappfuß . Die Vorigen .

Stackcl .
Was seh ' ich ? Klappfuß ? Mein Vermalter ?

Wo kommst du her ? Gradesmeges an. Lachsen ?
Klavpf u n.

( Iradeswsges nun ivosi eben nicht.
Stackel .

Was -führt d,ch her ? Was macht meine Frau ?



Klappf n ß.
Die ist sterbenskrank .

Stackes .

Ey ? Was du mir sagst ? So hattest du Töl¬

pel die großen Güter um so weniger verlassen

sollen? Da wird ja nun alles drunter und drüber

gehn?
Klappfuß .

Es ist schon alles drunter und drüber gegan¬

gen. Die Feinde haben geplündert , gesengt ,

gebrennt , und keinen Stein auf dem andern ge¬

lassen.
Stackes .

Ich bin des Todes !
K l a p p fuß .

Ja , wir waren auch des blaffen Todes .

S tackel .

Und meine F au ?

KlaPvfn st.
Die warf sich in den Reisewagen und fuhr

über Hals und Kopf davon .
Stackes .

So wird sie doch wenigstens ihre Brillanten

ge-' etter haben ? Die waren mehr als zwanzig

tausend Thaler werth !
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Klappfnsi .
Die nahm sie freylich nnr , aber —

Stacke ! .
?lber ? ?! ber ?

Klap p f u si.
Wir waren kaum eine halbe Meile hinaus

auf des Anhöhe gekommen , als wir schon in der

Ferne einen Trupp Reiter erblickten , der uns mit

verhängtem Zügel nachsetzte. Zu entkommen war
da nichr. Werfen sie die Brillanten in den näch¬
sten Busch , sagte ich zu der Madam . Lieber Gott ,
da war weit und breit nicht einmahl ein Busch ,
und das Raubgesindel kam immer näher .

S k a cke >.
Der Todesschweiß steht mir aus der Stirn .

Klap p f u si.
In dieser Angst rief die Madam einen alte »

Wandersmann herbey , der aus dem Fußpfade
schlich, und bath ihn um Gotteswillen , das Käst- .
chen zu verwahren , weil man einen solchen ar¬
men Teufel vermuthlich nichr plündern werde.
Sie hatte nur noch eben so viel Zeit , ihm ei»

großes Trinkgeld zu versprechen , und den näch¬
sten Ort zu nennen , wo er das Kästchen hinbrin¬
gen sollte , da waren die Canmbalen schon um i
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lins herum . Zwar / die Tugend der Madam wur¬

de respectirt —
S t a ckel.

Ey / ich frage jetzt nicht nach ihrer Tugend !

Klappfu ß.
Aber der Kutscher mußte links um mache».

Sie führten uns in vollem Galopp zurück / nah¬

men was sie fände »/ setzten eine Offwiers : Mai -

tresse in den schönen Wage » / und uns nackt und

bloß an die Kirchhofsmauer , die noch stand .
S r a cke l.

Und die Brillantem ?
Kla - pfufi .

Die hat der Teufel auch gehöhlt . Aber die

Tugend der Madam —

Stackel .

Und ihr gingt nicht auf der Stelle an den

bestimmten Ort ?
Klappfu si.

Wir konnten drey Tage lang kein Glied rüh¬

ren. Am vierten schleppte ich mich hin / allein der

Wandersmann war nirgend zu finden .
Stackel .

Ja , das konnte man sich vorstellen . Einem

armen Handwerksburschen Brillanten anzuver -



trauen ! lieber hättet ihr sie auf die Straße wer¬

fen , in ei» Hamster loch vergraben sollen.

Th o m a ?.
Meinen Sie , Herr' ! Nein , da irre » Sie .

Der alte Wandersmann war ich. Hier sind Ihre
Brillanten . Gott sey Dank , daß ich sie los wer-
de. Ich habe freylich unter Weges betteln muffen,
aber das fremde Eigenthum anzutasten , das ist
mir nie in den Sinn gekommen .

S t a cke l (ctwas verlegen. )
Wirklich ? In der That ? Meine Brillanten ?

Ey! ja , wahrhaftig , das sind sie alle.

Tho m a S.

Drey Tage hab' ich am bestimmten Orte auf
die fremde Dame gewartet . Am vierten setzte ich
weinen Stab weiter fort , und dachte , sie ist
wohl gefangen , wird sobald nicht los kommen.
Mein Gustav soll es in die Zeitung sehen lasten.

S ca cke l.

Ich danke Euch , ehrlicher Mann .

Tho m a s.

Sehn Sie , nun bekennen Sie doch selber ,
dasi arm und ehrlich auch wohl beysammen gesun¬
den weide ».
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Stackel .

Meine Frau hat Euch ein Trinkgeld verspro¬

chen. Wieviel ? Es soll auf der Stelle —

Thomas .
Bemühen Sie sich nicht. Daö Kästchen zu

tragen ist nur eben nicht sauer geworden .
Staekel .

Aber ich muß denn doch —

Hiller .
Sie hören ja / Herr Ober - Hof - Pauken -

Jnspecror , daß hier von keinem Trinkgeld d>e

Rede ist. O mein Barer ! ich tun stolz auf Euch !

Thom a ö.

Du hast doch wohl nicht weniger von mir er¬

wartet ?
M inche n

(weint und will ihm die H«»d küssen. )

Thomas .

Ey behüthe , Mamsellchen —

M inchen .

Nennen Sie mich Tochter .

Lho m a s.

Ja , wenn ich dürste
Staekel (bey Seite. )

Es scheiirt mir fast , als ob ich hrer eine c>r-
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U
rieft Stolle spielte ? (L-utt. ) Komm , Klappfufi ,
wir haben noch mit einander zu reden. Also mei¬
ne Frau ?

Klappfufi .
Die ist caput .

Starret .
?lber das Vieh ? Die schönen pohlnischen Och¬

sen ?

Klappfu ß.
Die brüllten in der Irre . Wir haben sie zum

Theil wieder eingefangen .

Stocket .
Nun , Gott sey Dank ! so sind doch die ge¬

rettet ! (Beyde al>.)

Zwölfte Scene .

Thomas . Hitler . Miuchen .

M inche n.
Mein geliebter Freund ; jetzt bin ich wieder

eure arme Waise .



Hille r.
Mein Vater , lege » Sie Ihren Segen auf

unsern Bund .

ThomaS .
Ey , ey , Kinder , wo denkt ihr hin ? Das

ist ja wohl der Papa von der Mamsell ? Und oh¬
ne dessen Einwilligung —

M inchen .
Nein' , nein , er ist nicht mein Vater , nur

mein Oheim .
ThomaS .

Ja , wenn Niemand Vater - Rechte auf Sie
hat —

Minchen .
Niemand als Sie , edler Greis .

ThomaS .
Wohlan , so übe ich sie mit Freuden . (Er sez-

n" beyde. )
H i l l e r.

Wir werden arm und glücklich seyn !
T h o in a S.

Arm? Hast du nicht so viel , daß du mir wie¬
der einen Weberstuhl kaufen kannst ?

H i l l e r.

Ja , mein Vater , so viel hab' ich.



Lho m a s.

Nun , dann sind wir auch nicht arm. D«

schreibst , ich webe , und die junge Frau sorgt fm

die Wirthschaft . Juchhe ! das soll ein Leben wer¬

den. Gesundheit , Arbeit , Liebe — was bedür¬

fen wir mehr ?

( Der Vorhang fiillt, )


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118

